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pädagogisches aus den Schriften von Bischof
Uugustinus Lgger ^ von St. Hassen.

2. Bischof Augustin«» s«l. über die kSrxerl. Züchtigung»
.Unter den bessern Volksklassen werden die Kinder häufig verzärtelt und

verhätschelt, und ich bin weit entfernt, dieser verderblichen Verirrung
das Wort zu reden. Aber manche Väter der niedern Stände verfallen
in den entgegengesetzten Fehler. Viele strafen nur in der Aufregung,
fie lasten gleichgültig alles gehen, bis sie etwaS reizt, dann aber züch»

tigen sie mit der Unvernunft, die dem Jähzorn eigen ist. Andere, na»

mentlich wenn sie im Glauben und Gottvertrauen nicht stark sind, tra-
gen ihre häuslichen Sorgen nur mit Ungeduld und lasten die Kinder
ihre üble Laune entgelten. Die Kinder zittern bei der Heimkunft des

mürrischen Vaters, und so wird in ihrem Herzen die kindliche Anhäng»

lichkeit erstickt durch die Gemütsbewegungen der Angst und Furcht. Ins-
besondere ist das Strafen im Zorne von schlimmen Folgen. Wenn das

Kind einigermaßen merkt, daß man nur notgedrungen und in guter
Abficht straft, daß die Strafe nicht ein Werk des Zornes, sondern ver»

nünstiger »nd christlicher Liebe ist, so wird die Züchtigung, auch wenn

fie schars ist, die kindliche Liebe nicht schwächen. Die Liebe wird im Ge»

genteil mehr als die Furcht das Kind anspornen, sich der Liebe des

Vaters wieder würdig zu machen. Wenn aber das Kind bei der Strafe
das Gesühl hat, daß es nur daS Opfer des väterlichen Zornes ist, daß

ihm Unrecht geschieht, dann vertreiben die Schläge die Liebe zum Vater
und die Liebe zum Guten miteinander aus seinem Herzen, und schon

viele Kinder sind auf diese Weise zu unverbesserlichen Menschen geprügelt

worden. Darum rufe ich mit dem heiligen Paulus: Ihr Väter, er»

bittert euere Kinder nicht.'
5. Bischof Äugest»»,«» sel. über die vaterxflichten. —

„Erziehet euere Kinder in der Lehre und Zucht des Herrn! Ich weiß,

daß die meisten dafür nur wenig Zeit und Gelegenheit haben. Aber

lastet wenigstens diese nicht unbenutzt vorübergehen. Jede Stunde, die

ihr diesem Zwecke opfert, ist ein gesegneter Frühlingstag für das reli-
giöse Leben eurer Kinder, jedes wohlmeinende Wort, das ihr auS dem

Glauben und über den Glauben redet, ist ein kostbarer Tautropfen, der

die edlen Keime des Glaubens und der Gottesfurcht in den Herzen eurer

Kinder befruchtet.

Zunächst kümmert euch um den Religionsunterricht der

Kinder. Könnet ihr fie nicht selber darüber abfragen, so sorget vor,
daß dieses durch die Mutter oder durch ältere Geschwister geschieht und er»



844

kündigt euch alle Machen etwa einmal, wie es damit gehe, um die nötigen
Mahnungen zu erteilen. Lasset euch von den Kindern dann und wann
einige Erzählungen auS der biblischen Geschichte, die ihr viel-
leicht schon lange vergessen habt und doch auch wissen sollt, vorlesen und
vorerzählen und knüpfet daran eine erbauende Bemerkung. Es sind die

letzten Jahre viele Schriften für religiöse Belehrung
und Erbauung unter dem kath. Volke verbreitet worden. Nehmet
an den Winterabenden oder an den Samstag» und Sonntagabenden ein

solches Buch hervor, leset daraus etwas vor oder lasset ein Kind vor»
lesen und füget dem LebenSbilde der Heiligen, der Glaubens- oder

Sittenlehre ein einziges heilsames Wort für die Kinder bei. Am Sonn-
tag stellet sie zur Rede über Predigt und Christenlehre und

suchet dem Gehörten die passende Anwendung auf das Leben der Kinder

zu geben. Wenn die Kinder am Abend zur Ruhe gehen, so entlastet sie

nicht, ohne ihnen einen frommen Spruch mitzugeben. Tut das-

selbe, wenn sie sich verabschieden, um in die Kirche, in die Schule oder

zur Arbeit zu gehen. Solche Worte sind nicht verloren. Ein Vater
soll auch seine Kinder segnen. Schon die Patriarchen haben das

getan, und der christliche Vater hat im Namen Jesu eine segnende Kraft
zur Verfügung, welche im alten Bunde noch fehlte. Lastet euch wöchent«

lich einmal in Gegenwart der Kinder Rechenschaft über deren
Benehmen geben, um nach Verdienen zu loben, zu tadeln oder zu
strafen. Tut ihr das von Anfang an, so werden euch die Kinder Ehr-
erbietung und Gehorsam zollen, auch wenn sie größer find und eurer
Leitung am meisten bedürfen. Der Vater braucht bei diesen Anlässen

nicht in vielen Worten zu predigen. Je kürzer und gemessener er sich

zu fasten weiß, desto tiefer werden seine Worte in die Kinderherzen
dringen, desto unauslöschlicher werden sie darin haften bleiben. Die
Predigt, die er seinen Kindern schuldet, und die nun freilich sehr lang
sein muß. sei sein gutes Beispiel. Wenn die Kinder merken, daß
der Vater Glauben hat, daß er Gott fürchtet, daß er seinem Gewissen

und nicht seinen Neigungen folgt, daß er ohne Menschenfurcht und ohne

zeitliche Rücksichten den Weg der Pflicht wandelt, wenn seine Reden und
sein Benehmen vor den Kindern stets der ung heuchelte Ausdruck christ-
licher Gesinnungen find, dann ist dieser Vater der beste Religions- und

Sittenlehrer, er ist ein Apostel in der Mitte seiner Kinder. Was diese

an ihm sehen und von ihm hören, weckt und bekräftigt in der wirksam-
sten Weise in ihnen den Glauben, die Gottesfurcht, die Frömmigkeit und

Gewissenhaftigkeit. Jeder Vater, so angestrengt er auch immer sein mag,
kann, wenn er nur den Willen hiezu hat, in Wort und Tat seinen
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Kindern zeigen, daß ihm Religion und Glaube wichtig und heilig find,
und wenn nur das geschieht, so ist damit schon Großes getan."

4. Bischof Augustin«» st. über di« Selbstbeherrschung»
.Wer ein Mann sein will, muß fähig sein, die widerstrebende Sinnlichkeit»
die Leidenschaften und Gemütsbewegungen zu beherrschen und den Iorder-
ungen der Vernunft und des Gewissens unterzuordnen. Selbstbeherrschung
ist ein unentbehrliches Erfordernis deS Mannes. Selbstbeherrschung aber
kann nur erlangt werden durch Selbstverleugnung, welche Christus als
Grundgesetz des christlichen Lebens aufgestellt hat. Die Herrschaft der

Vernunft über die blinde Begierde, des Geistes über das Fleisch, deS

Gewissens über die verkehrten Neigungen muß mühsam erkämpft werden.

Dieser Kampf der Selbstverleugnung muß geführt werden in der Er»

ziehung und Selbsterziehung. In den Kinderjahren müssen die Eltern
den schwachen Willen des Kindes ersetzen, indem fie durch eine christliche

ernste Zucht schon frühe ausrotten, was verkehrt und verbessern, waS

mangelhaft ist. Den allmählich erstarkenden Willen sollen sie anleiten,
selber im Kleinen Entjagung und Ueberwindung zu üben. Zene alte

christliche Zucht, welche die Kinder zum Gehorsam, zur Genügsamkeit
und Selbstüberwindung angehalten hat, ist aus Tausenden von Faniilien
gewichen. Die Kinder werden verhätschelt und verweichlicht, lernen
weder gehorchen noch sich etwas versagen, nnd so wachsen fie heran mit
ihrem ungebrochenen Eigenwillen und ihren unbeherrschten Neigungen.

Vielfach werden sie allzu früh selbständig und stürzen sich dann leicht-

finnig und unerfahren in die Zerstreuungen und Vergnügen und Ge-

fahren der heutigen Welt. Von Beherrschung ihrer Neigungen wissen

fie nichts, weil niemand sie dazu anleitete." î——
Hründe zum Anlegen eines Ueinheftes.

Dann und wann werden auch Stimmen laut, wohl um Lehrer

vom Anlegen eines Reinheftes abwendig zu machen; so etwas kommt

mir nur kleinklug vor; ja, ich glaube, so kann nur eine schon etwas

eingewurzelte Gemächlichkeit oder eine gar zu große Gemütlichkeit reden.

Denn, schaut man die Sache mit reiner Brille und in ruhiger Stim-

mung an. so ergeben sich sogar mehrere wichtige Gründe zur Anlegung
eines derartigen Heftes; man lese und überlege!

Es wird, was jedermann einsieht, eine Spracht gelernt, indem

man fie zu sprechen, zu lesen und zu schreiben beginnt. Nun, zum

Sprechen und zum Lesen der zu erlernenden Spracht bieten sich in der

Schulzeit mehr Gelegenheiten, als zum Schreiben. Durch daS Schreiben
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